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3d) bin ber ©üftelet Sdjteiet
Unb freue mid) prjtamibal,
©gj) morgen enbltdj aufbort
SIE' patriotifdje Qual.

©od) gibt eS fteber ©nttäpfdjung
ttnb fange ©eftdjtet bte SJteng',

SSetm 33ettefen ber Otefuttate

SIuS roogenbem ttrnengebräng.

©8 fdjneitc ja förmlidj SSlätter,

®ar brüctenb empfanben roix'8,

©rum ftieg in bte ©öfje fo plötjlid)
©er SBtetS unf'teS ©rudpapierS.

Gin Vorficbtiçjer.
Jirellfor: SBie ftebt benn ber 3Jtann auS, ber fid) um bie Serretär=

ftette betoirbt?
£fief : Sftetter 3Kann, febr intelligentes ©eftdjt, rootjlproportioniert.
Jircßtor: SBaS? SBropotgum?! Sofort abfdjrciben, id) roitt nichts

mit proportionierten Beuten gu thun baben.

Çfief: Slber baS bat bod) mit bem S3topotg nidjts gu ttjun!
pirefttor: Seine SBibembe! Sßropotg bleibt 33topotg unb baS ©tng

ift gcfäljtlidj, alfo roeg bamit!

Kalender^ldeisheit.
Wenn man taufen will ein Kind, Sucht nacb Flamen man geiebwind,
Denn wollt man iie numeriren, würde man lieh arg blamiren.
Erltens muis man wiffen recht, was ift wohl des Kinds Gekhlecbt,
Wie bei Gaiisen, Schafen, Cäublein, gibts halt TTIännlein und gibts Weiblein.

Dann kommts an bei tTlädchen, Knaben, was fie für Charakter baben.

Denn heroieb niemals war, wer iieb nannte Iiakhar.
Sebulon ist iäbelbeinig, Lebegott ist heiligenkheinig,
Anna vorn und hinten gleich, Fjiob mahnt ans Spittelreicb.
Sanft als wie Olivenöl, friedlich tönt Imanuel.
TTIit den Saren und Sibyllen, bleibt mir fern um Gotteswillen.
Selten bat den Kopf verloren, wer mit ïïamen Fritz geboren,
TTlädchen liebt er fürchterlich, Sonntags heilst er Friederieb.
TTlädchen, die heb Röschen nennen, fühlen gern der Liebe Brennen,
Doch das Rot muls auf den Wangen, nicht auf ihren Locken prangen,
fluch am ïïafenzipfel nicht, weil man übel davon fpricht.
ÜJer lieb Dietrich nennen thut, iokber Iüngling, der hat's gut.
Denn Dr. bei vielen Leuten, wird man als Fjerr Doctor" deuten.

Bei der Babett wenn iie kbielt, weils kein ïïlenkb, wohin lie zielt.
Einem üraugott trau nicht immer, denn es iit ja um lo kblimmer,
Wenn der ïïame kbön lein thut, und fein fjerz ilt nicbt ganz gut.
Das hingegen wahr muls kin, lieb lind alle Kätterlein.
Oft der Frühling bringt uns Scbneedreck : TTialchus, TTIekbior, TTielchikdek

Sind, wies aus den Flamen guckt, ganz verdreht und fromm verdruckt.
Leberecbt und Fürcbtegott, werden oft der Kinder Spott,
Wenn die Cugendbaftität, ibnen ftets vom Tflunde gebt.
Schmal ünd meiltens Philippinen, laubgefleckt die Wilbelminen,
Aber ein ïïïargretblein iit, lo, dals man lie gerne küfst.
Reiche Jungfern oftermalen mit geweihten titeln prahlen:
ltber, Judith, Eva, Ruth, reibt lieb wohl auf fjab und Gut,

Dito eine Salome, trinkt nur orthodoxen Cbee.

fluch die iieb Jobannes nennen und zur Heilsarmee oft rennen,
Sind ein beucblerikb Gezücht, reden fromm und thun es nicbt.

Fjans dagegen, das ilt recht, das tönt wohl für Fjerr und Knecht.

Cbut die Liebtte Ida heilsen und der Lieblte Isidor,
Gibt es Kratzen nur und Beiisen und lie nehmen lieb beim Ohr.

Auf dem ganzen Erdenrunde ilt kein Paar lo iüls und zart,
Als die Jungfer Kunigunde und der Jüngling Eduard.

Jokpb oder Seppli heilst, wer mit einem keukben Geilt,
Um die Cugend zu bewahren, läist den Ueberzieher fahren,
namentlich wenn motten drin; löblich ilt der Cugendlinn.
Wenn Sulanne TTlädchen heilsen, mülkn lie lieh lehr befleilsen,
Dais lie nicht im Bade raften, ki's im Freien, ki's im Kalten,
Denn der Böcklein malt lie gleich, dieks ilt ein bökr Streich.
Und der Juden Frevelmut ilt der Keukbbeit niemals gut.
Das zugleich ilt ganz gewiis und ein grolses Aergernis.
Ob man Kunz heilst oder Benz, Crescenz oder Emmerenz,
Fjansjörg oder Ammerei, Keines ilt halt [teuerfrei.

Gerettetes.
©aS ©fögglerhäuSdjen brannte nieber. ®aS ßöfajen half nichts,

benn baS ©ebäube ftanb auf bem 23rjStuftbogcr, roo nicht einmal fdjmaleS
®ra8, gefdjroeige benn SBaffer oortommt.

Sluf bie 33ranbftntte fjätte ftd), roie üblich, auch *>et ©err SBfattet be=

geben, um bie geroofjnheitSgemäfje SlbbanfungSrebe gu tjatten. 8118 baS

geuer balb mit fetner Slrbeit fertig roar, nahm er ben ®löggler nebenauS,

um ihn über einige SJetumfiänbungen gu befragen, ©er ®löggler roat
ein Sajalf, ben aud) baS llnglüd ntdjt betehrte. ©8 entfpann ftd) groifajen
ihm unb bem Seelenhirten fotgenbeS ©efprädj:

Pfarrer: S?o roaS ift ba8 ©üSli a'gange?
^töggter : SBenn t mt nit irre, oom gür, bätd) öppe, ©err Sßfarrcr.

Pfarrer: 3 meine, rote ber 33ranb entftanbe figi, föEifd) m'r fäge.

$föggfer: ©e, ig unb ber Sagifteter het gärr.e e Sitter Slbeg'guSlete
oettttget, roil'S bod) tjür föott Cbft ß'gäh het, unb fo ift bu bt beibe adet=
btngS e 33tanb entftanbe.

f farrer: Sidj, roaS! ©eft o öppis djönne rette, ober ift ©'r Sias
oerbrunne?

^»töggfer: SlttS ift mir oerbrönnt, ©err S3fartet, bis a b'Sunbig=
dfjleibet; bie etngtg han i djönne bruSbringe.

Pfarrer: Slber, rote tjeft be grab a bte djönne benfe ©aS ift
hödjft feltfam.

$ri>fltt.fer : ®ar nit, ©err SBfarret, benn i tja fte ebe a'gleit, roo'8
gürlärme gätj het.

{Pfarrer : 3a aber büt ift bod) SJttttroudje u nit öppe Sunbtg ober
3Jtänbtg; rooher tjeft ©u be bie Sunbtgdjteibet grab gum Stiege parat gha?

(i)föggter: 3ä lueget, ©err 33farrer, bte ©adj tft gang eifadj: 3 ha
im ©ange numme bie einigt 33'd)letbig, unb fo han i bie müeffen alege,
roenn i nit im ©emmli ha roollen ufe fpringe.

jPfarrer: 3ä fo, jife begrife=n=i. Slber e Ijettg'fottne ©djatf btft,
roeift eS?

^föggfer: ©err SBfarrer, biefemal roät' i bi eim ©aar roäger ehnber
g'brate, als g'fotte roorbe.

Saufer^Poeiie aus der Gallusîtadt.
©in 33anîbireîtot ohne Sompeteng,
©in Sittenlehre! ohne Slbftineng,
©in ©oïtot, bet ftdj fteut, bte ßeut' fpebiett gu tja&en,

3ft fdjltmmet, als ein SRebattot im ©ttajjengtaben.
Oean ^»ropor}f, Jüffsrebaßtot.)

Aus der peststadt.
ßefcten Sonntag führte man in 3ürtdj gur geiet beS gtofjen Som=

poniften eine ©antäte oon 33 adj auf. SfJîotgen bagegen führen roir gur
©tjtung oon SIbam 9tiefe'S gefunben oter SpegieS ben Sßtopotg 33 adj abl

Zwä G'lätzli.
ßueg, i möd) mi gtab oetb'fdjlüfä, oor ber ®oppel=3nätüfä
görelje thuetS met meh aS ebä motbS, roeg bem ïutitofe ptoptä Spotg.

SunbeStötljet felbet madje, bonft mi näbe nüb gom ßadjä;
SBenn en ©'fählte tjoett hei g' S3etn am 33ult, ttjät'S bigopp no Ijääfjä :

©u bift b'Sdjulbl
.iooi< -

Saulerfreuden.
Auch mit einem Break fährt man in den Dreck.
Uebe darum die Geduld und gib nicbt dem Roß die Schuld.

Gfjueri: ©änb et gläfe, roaS tue tm
eu gtomme g'fjatte Ijät?

îtâgef: SBege roa? So btao roien
itjr ftnb aflroeg all ounene.

(tfineri: ©äb ©ine am tjocfjljcitige
33ettag im gelobte SBehnthal nit roit ou
33üli mit bet linte ©anb meh 3um
fdjroatge fiilefädlt ufegnu, afs et mit
bet redjte te ta fjäb. ©S ift e Spott
unb e Sdjanb für bie gang ©egeb.

îtâgef : S'ift nit fo gfötli, rote ifjt
tüenb; itjr maajet alles gä mol gtöfocr.

g filtert: 3°/ °ä fromm Sita häb Ijalt nadj ber heilige Schrift g'ljanblet:
©ie redjte ©anb foll ntdjt touffe, roaS bie linte thut.

gtägef: ©ömet eroeg oum Stanb, Sdjroetnötet!

Ich bin der Düfteler Schreier
Und freue mich pyramidal,
Daß morgen endlich aufhört
All' patriotische Qual.

Doch gibt es sicher Enttäuschung

Und lange Gesichter die Meng',
Beim Verlesen der Resultate

AuS wogendem Urnengedräng.

Es schneite ja förmlich Blätter,
Gar drückend empfanden wir's.
Drum stieg in die Höhe so plötzlich

Der Preis uns'res Druckpapiers.

Lin Vorsichtiger.
Direktor: Wie sieht denn der Mann aus, der sich um die Sekretärstelle

bewirbt?
Gkcf: Netter Mann, sehr intelligentes Gesicht, wohlproportioniert.
Direktor: Was? Proporzum?! Sofort abschreiben, ich will nichts

mit proporzionierten Leuten zu thun haben.
(5kef: Aber das hat doch mit dem Proporz nichts zu thun!
Direktor: Keine Widerrede! Proporz bleibt Proporz und das Ting

ist gefährlich, also weg damit!

iXànâer-Aeiskeit.
Aemi msn taufen will ein Kinä, sucht nack Namen man geickwinä,
Denn wollt man lie numeriren, würäe man üek arg blamiren.
Arstens muls man wissen reckt, was ist wokl äes Kinäs tZeickIeckt,

Aie bei lZsüsen, Scksfen, ìHaublein, gibts kalt Nlännlem unä gibts Aeiblein.
Dann kommts an bei lllaäcken, Knaben, was sie für Lkarakter Kaden.

Venn keroick niemals war, wer lick nannte Ilalckar.
Sebuion ist säbelbeinig, Lebegott ist keiiigenickeinig,
Anna vorn unä hinten gleick, Hiob mannt ans Zpittelreick.
Sanft als wie Olivenöl, frieälick tönt Imanuei,
Mit äen Saren unä Sibyllen, bleibt mir lern um lZotteswillen.
Seiten kat äen Kopf verloren, wer mit Namen frit? geboren,
Nlääcken liebt er fürckterlick, Sonntags keilst er fneäerick.
Nlääcken, äie iick köscken nennen, fühlen gern äer Hiebe Krennen,
Dock äas Kot muls auf äen Aangen, nickt auf ikren Hocken prangen,
/luck am Nalenöipfel nickl, weil man übel äavon sprickt.

Aer lick Vielrick nennen lkul, ioicker Illngimg, äer kat's gut.
Venn vr. bei vielen Heulen, wirä man als Herr voctor" äeulen.

Lei äer Kadett wenn !ie lckielt, weüs kein Menick, wokin sie ?ielt.
Lincm üraugott trau nickl immer, äenn es ist js um lo Ickiimmer,
Aenn äer Name lckön lein lkut, unä lein lier? ist nickl gsn? gut.
vas Kingegen wskr muls sein, lieb ünä alle Kätteriein.
Ott äer krllküng bringt uns Sckneeäreck : Mslckus, lNeickior, NIeicküeäek

Sinä, wies sus äen Namen guckt, gsn? verärekt unä fromm veràckt.
Lebereckt unä fürcktegott, weräen oft äer Kinäer Spott,
Aenn äie Tugenäkastilal, iknen stets vom Munäe gekl.
Sckmal ünä meistens pkiiippinen, laubgesteckl äie Ailkelminen,
Aber ein Nlargretkiein ist, Io, äais man lie gerne küsst.

keicke Jungfern ostermalen mil geweikten Titeln prakien:
Lllker, Iuäilk, Lva, kutk, reikl lick wokl auf Hab unä gut,
vilo eine Salome, lrinkl nur ortkoäoxen ilkee.
Auck äie lick Jokannes nennen unä ?ur Heilsarmee oft rennen,
Sinä ein heuchlerisch 6e?llckt, reäen fromm unä lkun es nickl.
Hans äagegen, äas ill reckl, äas lönl wokl für Herr unä Kneckt.

i^kut äie L-ieblte läa keilsen unä äer L-iebste Isiäor,
Eibl es Krallen nur unä Keüsen unä sie nekmen lick beim Okr.
Auf äem ganzen Lräenrunäe ist kein paar so lüls unä ?srl,
/ils äie Jungfer Kunigunäe unä äer Jüngling Läuarä.
Jolepk oäer Seppli keilst, wer mit einem keulcken Leist,
Um äie Hugenä ^u bewakren, lälst äen Ueber^ieker iskren,
Nsmenllick wenn lllotten ärin; löblick ist äer Tugenälimi.
Aenn Sulsnne Määcken keüsen, müüen lie stck sekr befleilsen,
vsls üe nickl im Ksäe rasten, sei's im freien, iei's im Kslien,
Venn äer Köckiein msll ste gieick, äieles ist ein böler Streich.
Unä äer Iuäen freveimul ist äer Keulckkeil niemals gut.
vas xugleick ist ganx gewüs unä ein grosses Aergernis.
Ob man Kunz: keüst oäer Ken^, Lrescen?! oäer Lmmeren?,
Hansjörg oäer Ammerei, Keines ist kalt steuerfrei.

gerettetes.
Das Glögglerhäuschen brannte nieder. Das Löschen half nichts,

denn das Gebäude stand auf dem Byslufthoger, wo nicht einmal schmales

Gras, geschweige denn Wasser vorkommt.
Auf die Brandstätte hatte sich, wie üblich, auch der Herr Pfarrer

begeben, um die gewohnheitsgemäße Abdankungsrede zu halten. Als das
Feuer bald mit seiner Arbeit fertig war, nahm er den Glöggler nebenaus,
um ihn über einige Verumständungen zu befragen. Der Glöggler war
ein Schalk, den auch das Unglück nicht bekehrte. Es entspann sich zwischen
ihm und dem Seelenhirten folgendes Gespräch:

Starrer: Vo was ist das Hüsli a'gange?
Hloggler : Wenn i mi nit irre, vom Für, däich öppe, Herr Pfarrer.
Sfarrer: I meine, wie der Brand entstände sigi, söllisch m'r säge.

Hköggker: He, ig und der Sagifieler hei zäme e Litter Abeg'guslete
vertilget, wil's doch hür sövli Obst g'gäh het, und so ist du bi beide
allerdings e Brand entstände.

Starrer: Ach, was! Hest o öppis chönne rette, oder ist D'r Alls
verbrunne?

Hköggter: Alls ist mir verbrönnt, Herr Pfarrer, bis a d'Sundig-
chleider; die einzig han i chönne drusbringe.

Starrer: Aber, wie hest de grad a die chönne denke Das ist
höchst seltsam.

chköggler : Gar nit, Herr Psarrer, denn i ha sie ebe a'gleit, wo's
Fürlärme gäh het.

Sfarrer: Ja aber hüt ist doch Mittwuche u nit öppe Sundig oder
Mündig; woher hest Du de die Sundigchleider grad zum Alege parat gha?

Hlogglcr: Jä lueget, Herr Pfarrer, die Sach ist ganz eifach: I ha
im Ganze numme die einzigi B'chleidig, und so han i die müessen alege,
wenn i nit im Hemmli ha wölken use springe.

Starrer: Jä so, jitz begrife-n-i. Aber e hertg'sottne Schalk bist,
weist es?

Hloggler: Herr Pfarrer, dießmal wär' i bi eim Haar Wäger ehnder
g'brate, als g'sotte worde.

5auler-?oesie aus äer (Zaliusitaät.
Ein Bankdirektor ohne Kompetenz,
Ein Sittenlehrer ohne Abstinenz,
Ein Doktor, der sich freut, die Leut' spediert zu haben,
Ist schlimmer, als ein Redaktor im Straßengraben.

(Jean Sroporjk, Kiltsredaktor.)

às äer ^eststaät.
Letzten Sonntag führte man in Zürich zur Feier des großen

Komponisten eine Cantate von Bach auf. Morgen dagegen führen wir zur
Ehrung von Adam Riese's gesunden vier Spezies den Proporz Bach abl

6'îàli.
Lueg, i möch mi grad verd'schlüfä, vor der Dopvel-Jnätüfn
Förche thuets mer meh as ebä mords, weg dem kurikofe propra Porz.

Bundesröthel selber mache, donkt mi näbe nöd zom Lachä;
Wenn en G'fählte hockt dei z' Bern am Bult, thät's bigopp no hääßä :

Du bist d'Schuld!

Zauiersreuäen.
Auch mil einem Kreak fahrt msn in äen vreck.
Uebe äsrum äie Leäulä unä gib nickl äem kok äie Sckulä.

t5t)ueri: Händ er gläse, was me vu
eu Fromme z'halte hät?

?iügck: Wege wa? So brav wien
ihr sind allwcg all vunene.

Gkucri: Häd Eine am hochheilige
Bettag im gelobte Wehnthal nit wit vu
Büli mit der linke Hand meh zum
schwarze Kilesäckli usegnu, als er mit
der rechte ie ta häd. Es ist e Spott
und e Schand für die ganz Geged.

Aägek: S'ist nit so gförli, wie ihr
tuend; ihr machet alles zä mol größer.

ßhucri: Jo, dä fromm Ma häd halt nach der heilige Schrift g'handlet:
Die rechte Hand soll nicht wüsse, was die linke thut.

Itägek: Gömer eweg vum Stand, Schwernöter!
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